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Dieses Konzept gilt für Angehörige beider Geschlechter in gleicher Weise und ist einfachheitshalber 
in der männlichen Form verfasst. 
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1 Allgemeines zum didaktischen Konzept 
 
Das didaktische Konzept ist für alle HF-Lehrgänge welche am BZT unterrichtet werden gül-
tig. Es ist in zwei Teile gegliedert. Der erste, hier vorliegende Teil, beinhaltet alle allgemeinen 
Punkte, die für alle HF-Lehrgänge Gültigkeit haben. In einem zweiten Teil (Anhänge) werden 
die einzeln HF-Lehrgänge thematisiert. 
 

1.1 Zweck und Zielgruppe 
 
Das didaktische Konzept folgt dem Grundgedanken des kompetenzenorientierten Unter-
richts. Ein grösstmöglicher Praxisbezug soll den Transfer vom Wissen zum Handeln unter-
stützen und fördern. 
Das didaktische Konzept dient als Orientierung, für die im Unterrichtskontext wichtigsten 
Grundsätze für Studierende und Mitarbeitende (Dozierende), der beruflichen Weiterbildung 
am BZT. Es zeigt zudem auf, wie das Lernen geregelt und organisiert ist. 

 
1.2  Ausbildungsziele 
 
Das Bildungszentrum für Technik (BZT) ist eine öffentliche Bildungsinstitution des Kantons 
Thurgau. Es besteht aus den Abteilungen Grundbildung, Berufsmaturitätsschule, Brückenan-
gebot / Integrationskurse und Beruflicher Weiterbildung. Das BZT ist das Kompetenzzentrum 
Technik im Thurgau und beheimatet alle technischen Berufe. 
Im Bereich der Beruflichen Weiterbildung werden Lehrgänge angeboten, die zu Abschlüssen 
der eidgenössischen Berufsprüfung (BP), der Höheren Fachprüfung (HFP) und der Höheren 
Fachschulen mit eidgenössischem Diplomabschluss (HF) führen.  
 
Das BZT fördert die Weiterbildung und unterstützt die Unternehmen bei der beruflichen Wei-
terentwicklung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Die praxisnahe und praxisorientierte 
Weiterbildung fördert den Berufsnachwuchs in den KMU Betrieben der Ostschweiz. 
 
Wir bieten … 
… das Rüstzeug für den Berufsalltag nach Ihrer Lehre.  
…eine Förderung der Führungsfähigkeiten, vom Teamleiter bis zum Betriebsleiter. 
…eine praxisnahe Weiterbildung, damit Sie Ihr Wissen rasch umsetzen und nutzen können. 
 
 

1.3  Arbeitsfeld und Kontext 
 
Die dipl. HF sind in der Regel im praxisorientierten Engineering tätig. Das Engineering in der 
Wirtschaft wird durch drei gleichwertige Säulen getragen: 
 
▪ Ingenieurinnen und Ingenieure ETH sind mehrheitlich in der Erforschung und Entwick-

lung der Grundlagen tätig. 
 
▪ Ingenieurinnen und Ingenieure mit Fachhochschulabschluss FH sind schwergewichtig in 

der angewandten Forschung und Entwicklung tätig. 
 
▪ Dipl. HF sind in der Projektierung, im angewandten Engineering und in der praktischen 

Umsetzung in verschiedensten Fachbereichen tätig. 
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1.4  Für erfolgreiche Lösungen sind alle drei Säulen notwendig und wichtig  
 
Die dipl. HF sind Praktiker, die mit ihrem Studium ein grundlegendes theoretisches Verständ-
nis aufbauen. Diese Verbindung von Theorie mit praktischer Erfahrung ist ihre Stärke und 
macht sie zu kompetenten Umsetzern. Sie verstehen die Sprache und Arbeitsergebnisse der 
Ingenieurinnen und Ingenieure und setzen diese für die Facharbeitenden um. 
Als Fachperson sind sie gefordert, komplexe Probleme zu lösen. Dies kann sowohl beim En-
gineering für die Anwendung von technischen Produkten, Geräten oder Anlagen wie auch im 
Service und Unterhalt sein.  
 
 

1.5 Ausbildungskonzept 
 
Die laufenden Veränderungen in der Arbeitswelt, verbunden mit steigenden Ansprüchen an 
die Aufgabenerfüllung, können nur von gut ausgebildeten Berufsfachleuten bewältigt werden. 
Die Ausbildung zu dipl. HF ist ein praxisorientiertes Studium im Bereich der nichthochschuli-
schen höheren Berufsbildung (Tertiär B). Sie baut auf einem Abschluss auf der Sekundar-
stufe II (eidgenössisches Fähigkeitszeugnis) oder einer gleichwertigen Ausbildung auf. 
 

Der erfolgreiche Abschluss ermöglicht eine weitere Spezialisierung im Fachgebiet oder Er-
gänzung in anderen Gebieten in Nachdiplomkursen oder Nachdiplomstudiengängen an vie-
len in- und ausländischen Höheren Fachschulen oder Hochschulen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Fähigkeiten und Qualifikationen der Studierenden basieren in der Regel auf einer fun-
dierten beruflichen Grundbildung in einem technischen oder medizinischen Bereich, ergänzt 
mit spezifisch erworbenen praxisbezogenen Fach- und Methodenkenntnissen sowie Fähig-
keiten in Sozialkompetenz. 

Abbildung 1 Schweizer Bildungssystem 
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Absolventen einer Berufsmaturität können von einzelnen Modulen des Grundstudiums der 
Höhere Fachschule dispensiert werden. Inhaberinnen und Inhaber einer gymnasialen Maturi-
tät brauchen mehrjährige Berufspraxis als praktische Voraussetzung. 
 
 

1.6 Konzeptioneller Ansatz für die Ausbildung zu Dipl. HF am BZT 
 

Die Ausbildung zur dipl. HF am Bildungszentrum Technik in Frauenfeld ist berufsbegleitend. 
In der berufsbegleitenden Ausbildung wird die berufliche Tätigkeit an die Ausbildungszeit mit 
720 Lernstunden angerechnet. Der Unterricht findet vorwiegend abends und am Samstag 
statt. 
Damit sich die schulische Bildung und die Berufstätigkeit ergänzen, müssen folgende Rah-
menbedingungen eingehalten werden: 
 
▪ Während der Fachausbildung muss eine einschlägige berufliche Tätigkeit von mindes-

tens 50% ausgeübt werden. 
▪ Ist die Berufstätigkeit nicht einschlägig, ordnet die Bildungsinstitution zu Themen der Be-

rufskompetenz ergänzende Praktika an. 
▪ Die Weiterbildung verfolgt den modularen Ansatz. Zugelassen werden Personen mit ei-

nem einschlägigen EFZ (gemäss RLP22) oder einem gleichwertigen Abschluss (siehe 
Konzept «Aufnahmen sur dossier BZT»). 

 
Der Lehrgang ist in ein Grundstudium und ein Fachstudium aufgeteilt. Das Grundstudium 
Technik (1.+2. Sem.) absolvieren Studierenden der HF Medizintechnik, der HF Informatik 
und der HF Unternehmensprozesse und der HF Wirtschaftsinformatik gemeinsam, das 
Grundstudium Bau absolvieren Studierende der HF Bauplanung, der HF Gebäudetechnik 
und der HF Metall- und Fassadenbau gemeinsam. 
Erst im Fachstudium (3.-6. Sem.) spezialisieren sie sich in ihrem Fachgebiet. 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2 Übersicht Aufbau Studium am BZT 
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Es werden kurze Repetitorien innerhalb der Module angeboten, damit alle Teilnehmenden 
möglichst mit der gleichen Wissensbasis starten können.  
Die Ausbildung gewährt Anschluss an europäische / internationale Standards und kann be-
rufsbegleitend innerhalb von 6 Semestern absolviert werden. 
Sie ermöglicht eine Wissensvertiefung oder Wissenserweiterung nach Bedarf und zur richti-
gen Zeit durch Abschlüsse von einzelnen Modulen. 
 

1.7  Ausbildungsmodule 
 
Die Fach-, Branchen- und Führungsspezifischen Kenntnisse und Fertigkeiten sind 
auf die Berufsbilder der verschiedenen Lehrgänge abgestimmt. Grundlagen, allg. Kenntnisse 
und Fertigkeiten ergänzen die Fach-, Branchen- und Führungsspezifischen Kenntnisse und 
Fertigkeiten optimal. Unsere Ausbildung ist inhaltlich breit gefächert, Themen übergreifend, 
vernetzt und praktisch orientiert. 
Eine Übersicht über die Module der einzelnen Lehrgänge sind in den Anhängen zu finden.  
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2 Aufbau der Studiengänge 
 
2.1 Methodisch – didaktischer Ansatz 

 
In einer zeitgemässen Weiterbildung werden neben den fachlichen Kenntnissen und Fertigkei-
ten auch berufsübergreifende Fähigkeiten (Schlüsselqualifikationen) vermittelt. Kleinere Pro-
jektaufgaben in Form von Auftragsbearbeitungen oder anderen praxisbezogenen Arbeiten be-
rücksichtigen zudem die betrieblichen Eigenheiten innerhalb eines Berufsfeldes oder Aufga-
bengebietes mit.  
Die so erworbenen Kompetenzen können sie dann in einer praktischen Arbeit innerhalb be-
stimmter Module und auch anlässlich der Prüfung unter Beweis stellen. Um den aktuellen Ten-
denzen Rechnung zu tragen, werden in verschiedenen Modulen auch blended learning Teile 
integriert. Die Studenten erarbeiten den Inhalt demnach selbständig (zeit- und ortsunabhän-
gig), was die Flexibilität erhöht.  
Dieses vertiefende Selbststudium werden mit Übungen, Einzel- Partner- und Gruppenarbeiten, 
Fallstudien, Diskussionen und Praxisbeispielen ergänzt. Gemäss Rahmenlehrplan unterschei-
den wir zwischen «angeleitetem Selbststudium» und «individuellem Selbststudium». Zu «an-
geleitetem Selbststudium» gehören Übungen, Aufgabenstellungen, Tutorials, Rechercheauf-
träge, Transferaufgaben und interaktive Videos welche in einem vorgegebenen Zeitrahmen ge-
löst werden. Zum «individuellen Selbststudium» zählen wir die Vor- und Nachbereitung, die 
Prüfungsvorbereitung, allgemeine Lernzeit, interessengesteuerte Arbeiten und selbständige 
Labor-oder Feldarbeiten.  
Arbeiten in Lerngruppen ausserhalb des Unterrichts und Umsetzung des Gelernten im Betrieb 
sind für den Ausbildungserfolg wesentlich. Der dafür notwendige Zeitaufwand entspricht in 
etwa der Unterrichtszeit.  
Der Unterricht erfolgt lernzielorientiert gemäss der Zielbeschreibung mit Taxonomiestufen im 
Rahmenprogramm für die Module. In Projektarbeiten werden die Lernziele zudem in Bezug auf 
berufstypische Situationen miteinander vernetzt. Die Lernziele sind abgestimmt mit den vier 
Handlungskompetenzen-Niveaus aus dem Rahmenlehrplan. 
 

 
Abbildung 3: Die 4 Niveaus gemäss RLP22 
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Die Dozierenden der einzelnen Module begleiten die Studierenden innerhalb ihres Lernprozes-

ses. Die Studierenden erarbeiten sich Wissen zum Teil selbständig anhand der online zur Ver-

fügung gestellten Unterlagen und den Fachbüchern ausserhalb des Präsenzunterrichts als 

Vor- und Nachbearbeitung der Lektionen. Der Direktunterricht dient der gemeinsamen Vertie-

fung des Stoffes, der Klärung von Fragen und dem Erfahrungsaustausch zwischen den Studie-

renden. Eine Vielfalt erprobter Methoden erleichtert den Lernprozess. Lehrgespräche, Präsen-

tationen und Projektarbeiten unterstützen die Eigenverantwortung der Studenten. In Einzel- 

und Gruppenarbeiten festigen die Studierenden ihre Fachkenntnisse und methodischen Fähig-

keiten mittels der Bearbeitung von Aufgaben aus dem Berufsalltag.  

 
Als LMS dient uns moodle. Alle Dozierenden sind verpflichtet, ihre Unterlagen auf moodle ab-
zulegen, so dass sie den Studierenden jederzeit zur Verfügung stehen.  
 
 

2.2 Transferkonzept 
 

Der neue Rahmenlehrplan definiert die zu erreichenden Handlungskompetenzen, welche im 
Unterricht umzusetzen sind. Aus diesem Grund ist schon ein hoher Praxistransfer durch den 
RLP vorbestimmt. 
Dem Praxisbezug wird im Unterricht oberste Priorität gegeben. In der Abteilung Weiterbil-
dung am BZT ist es wichtig, dass die Dozierenden aus den Branchen / aus der Wirtschaft 
kommen und dadurch Praxisbeispiele zur Theorie in den Unterricht einbringen. Dadurch kön-
nen wir gewährleisten, dass ein hoher Praxisbezug gegeben ist. Eine weitere Vorgabe, um 
den Praxisbezug und den Transfer zu fördern sind Transferaufgaben, welche in jedem Mo-
dullehrplan definiert sind. In diesen Transferaufgaben bearbeiten die Studierenden ein 
Thema aus der Theorie und wenden es auf ihren eigenen Betrieb an (z.Bsp. SWOT-Ana-
lyse). Ein weiterer Aspekt des Transfers in die Praxis sind themenbezogene Exkursionen in 
die Betriebe (Industrie, Bau, Dienstleister) welche durch die Dozierenden durchgeführt wer-
den. 
 
In der abschliessenden Diplomarbeit müssen die Studierenden an einer realen Problemstel-
lung / Projekt aus dem eigenen Betrieb beweisen, dass sie den Transfer von der Praxis zur 
Theorie machen können.  
 
Die HF Kommission, welche aus Vertretern der Wirtschaft besteht und alle Lehrgänge ab-
deckt, stellt sicher, dass unsere Inhalte immer auf dem aktuellen Stand sind. Durch diese 
Kommission haben wir eine weitere Möglichkeit geschaffen, dass wir den Transfer zur Praxis 
sicherstellen können. Die Modullehrpläne werden von der HF Kommission regelmässig auf 
die Aktualität überprüft.  
 
 

2.3 Qualifikationen 
 

Das kognitive Grund- und Allgemeinwissen und dessen Anwendung, sowie die Qualifikation 
der fachlichen Kompetenzen werden mit schriftlichen Prüfungen aufgrund der Lernziele und / 
oder mit handlungsorientierten Aufgaben und praxisrelevanten Anwendungen geprüft. Jedes 
Modul wird mit einer Modullernzielüberprüfung abgeschlossen. Die Modullernzielüberprüfun-
gen können aus unterschiedlichen Prüfungsformen wie schriftliche Tests, Projektarbeit, Fall-
studie, mündlicher Prüfung, Präsentation, Kurzreferat etc. bestehen.  
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Um die notwendigen sozialen und kommunikativen Fähigkeiten zu erreichen, müssen wie-
derholt Lehr- und Lernmethoden eingesetzt werden, die diese fördern. 
Als qualifizierender Abschluss können beispielsweise folgende Aufgaben dienen: 

• Präsentation der Ergebnisse einer Aufgabe, die im Team gelöst wurde. 

• Leiten einer Planungssitzung mit Mitarbeitenden. 

• Information und Diskussion über die neuen Geschäftsziele. 

• Führen eines Mitarbeitergesprächs. 
 
Die Bewertung aller Prüfungen erfolgt nach bekannt gegebenen Kriterien. Sie wird durch die  
Lehrperson mit den Studierenden im Vorfeld besprochen. 
Die Selbständigkeit wird durch einen hohen Anteil an Aufgaben gefördert, die allein oder im 
Team gelöst werden müssen. Die Lehrperson arbeitet dabei als Coach, damit die Studieren-
den eigenständig recherchieren, nach Kriterien Entscheidungen fällen und sich mit Proble-
men auseinandersetzen. Die Qualifikation dazu wird in selbstständigen Praxisarbeiten ge-
prüft. 
Die Kompetenz wird beispielsweise durch selbständiges Lernen, Lernaufgaben, Leitpro-
gramme, E-Learning und Problem based learning trainiert. Die Lehrperson unterstützt den 
Lernprozess als Coach. Das Qualifikationsverfahren zu diesem Bereich besteht aus dem 
Festhalten von Lernfortschritten und dem Reflektieren über das Gelernte. 
 
 

2.4 Technische Infrastruktur 
 
Als technische Bildungsinstitution in der Grundbildung, der Berufsmaturität und der Weiterbil-
dung verfügt das BZT über sehr gute technische Infrastruktur. Es sind sowohl ein Labor für 
Chemie / Biologie und Physik, wie auch ein Labor für Elektrotechnik, Pneumatik und Robotik 
und ein Gebäudetechniklabor vorhanden. In naher Zukunft wird am BZT ein übergeordnetes 
Labor 4.0 und ein Smart-Home entstehen.  
 
 

2.5  Stundennachweis 
 
Die Anteile der Bildungsbereiche für Bildungsgänge, die auf einem einschlägigen eidgenössi-
schen Fähigkeitszeugnis aufgebaut (Art. 3 Abs. a. der MiVo HF).  Der jeweilige Rahmenlehr-
plan definiert für den entsprechenden Lehrgang die geforderten Stundennachweise. 
Die detaillierten Nachweisstunden pro Lehrgang sind im Anhang zu den einzelnen HF-Lehr-
gängen definiert. 
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3 Anhang 
 
Anhang didaktisches Konzept HF Medizintechnik 

Anhang didaktisches Konzept HF Informatik 

Anhang didaktisches Konzept HF Prozesstechnik 

Anhang didaktisches Konzept HF Wirtschaftsinformatik 
Anhang didaktisches Konzept HF Bauplanung 
Anhang didaktisches Konzept HF Gebäudetechnik 

Anhang didaktisches Konzept HF Metall- und Fassadenbau 
 
 
 


